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Oeſterreichs Vertragsbruch. 

Das Vorſpiel zum Ktiege hat begonnen. 
Oeſterreich hat durch feinen Bruch des Gaſtei⸗ 
ner Vertrags Preußen zum Haudeln provocirt, 
und damit für ſich ſelbſt eine Kriegsurſache ge⸗ 
ichaffen, die ihm geftattet, zur Aktion überzuge⸗ 
ben, indem es vorfchägen kann, durch Preußen 
dazu genöthigt zu ſein. 

„Der Einmarſch der preußiſchen Truppen 
in Holſtein,“ ſagt die Wiener „Preſſe“, „iſt ein 
Beginneder Feindſeligkelten.“ Wir dürr 
fen uns danach nicht wundern, wenn wir vers 
nehmen, daß Oeſterreich zur Rettung ſeiner 
Truppen in Holſtein und fuß, Wahrung ſeines 
Anurechtes an dieſes feine Regimenter nach 
Schleſten einbrechen läßt, um den laͤngſt ger 
wünſchten Raubkrieg zu eröffnen. 

Die lange Vertheidigung des öſterreichi⸗ 
ſchen Verfahrend, welche die Wiener „Abends 
voſt“ vom 7. Juni liefert, iſt erſichtlich der 
Vorläufer der Anklagen, welche Oeſterreich in 
dem Manifeſt des Kaiſers vor den Augen 
Deutſchlands und Europa's gegen Preußen zu 
erheben beabſichtigt. Es muß dem Wiener 
Cabinct ſehr darum zu thun fein, das erſle 
Wort zu gewinnen, daß es ſich fo ſehr mit 
feiner Rechtfertigung beeilt. Wird man ihm 
aber nicht überall das alte Sprüchwort entge— | 
genhalten: „Wer ſich entſchuldigt, beſchuldigt 


ſich ſelbſt?“ 

Es mus jedenfalls di alle Unparteiiſche 
einen ſehr kläglichen Eindruck machen, wenn 
Oeſterreich ſich, nachdem es zwei Jahre lang 
an altengSchririen zur Niederhaltung des Mech: 
tes der ſchleswig⸗holſteiner Theil genommen 
und eben fo dem deutſchen Bunde die Berech— 
tigung abgeſprochen hat, 


über die Regelung 


Feuilleton. 


Vierzig Jahre. 
Novelle oon K. v. M. 


(Fortſetzung.) 
ze 
Am nachſten Morgen hatte ein großer 
Theil feiner Säfte die Geſchichte Flavio's ver 
geſſen, ihre eigenen Angelegenheiten nahmen ſie 
zu ſehr in Auſpruch, um ſich weiter damit zu 
beſchaftigen. Der eine dachte an fein neues 
Geſpann, der Andere war von den Uleb qucms 
iehfeiten einer dornenreichen Häuslichkett in 
Auſpruch genommen, ein Dritter kombinirte 
Borſeuſpekulanoncu, wiedtr kein Anderer lauerte 
der Untreue feiner, Maitreſſe auf. 


Ich war durch nichts in Anſpruch genem⸗ 
men, war nicht verbeirathet, halte auch keine 
pferde, ſpielte nicht an der Börſe und warf 
mein Geld nicht an Tänzerinnen. Ich liebte 
Flavio aufrichtig und lonnte mir die geſtrige 
Scent nicht aus dem Sinne ſchlagen. Ich 
hatte mich bti einigen Leuten ſeiner Familie 
fündig, und einfach die Beſtäligung erhalten, 

daß der Selbſtmord wirklich im rich vier⸗ 


Gewalt in den Herzogthüͤmern den Gaſteiner 
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Er wollte ſich dieſe bizare Genugthuung nicht 
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der fcheomig.holfteinifjen a zu entſchei⸗ I . hungrige er und -Slapcı: * be⸗ 
den, jetzt mit fo großer Emphaſe ſein treues | droht: wird, kann es nicht mehr über das Recht 
Feſthalten an dem Bundesrecht und dem ent, debattiren. Jetzt will Oeſterreich nur einen 
ſprechend ſeine Vertragstreue in Bezug auf Anlaß zum Looſchlagen haben. Die „Abendpoſt“ 
den Gaſteiner Vertrag in demſelben Augenblick çrin next daran, daß ſchon im Januar 1866 
rühmt, wo es ihn bricht. | das Berliner Cabinet erklärt habe, wenn ſich 
Man fühlt die Abſicht dieſes Selbſtlobes keine Gemeinſamkrit beider Machte erziclen 
zu deutlich heraus, und wird nicht, „verſtemmt“, laſſe, werde es volle Freiheit für ſeine Politik 
ſondern zur Spott über dieſe plumpe Diploma» zu gewinnen ſuchen. Schon damit habe ſich 
tenſophiſtik gereizt. Wir dürfen uns aber auch die diplomatiſche Loslöſung vom Gaſteiner Ver 
nicht verhehlen, daß die preußiſche Politit eben | trage vollzogen, ſagt die Wiener „Abendpoſt“. 
fo wenig vor dem Richterſtuhle der curopäiſchen Ganz Recht! Und doch hat das Wiener Gas 
Kritik wird beſtehen können. binet bis jetzt gewartet, Preußen des Vertrags- 
Die „Abendpoſt“ macht Preußen den Vor⸗ bruchs zu zeihen, und ſich durch einen noch är⸗ 
wurf, daß es mit Maßregeln fo tiefgreifender | geren Bruch deſſelben Vertrages zu raͤchen? 
Art, wie der Umwandlung Kiels in eine Haupt. Das iſt ein plumpes, rohes Verfahren. 
ſtation der preußiſchen Marine, trotz des Pro⸗ Das ſagt man dem Wiener Cabineite 
teſtes Oeſterreichs und durch den Erlaß der auch bereus in Paris. Man halt ihm in der 
Verordnung vom 13. März zur Beſtrafung Preſſe die „verbrecheriſche Thorhei!“ vor, „mit 
feindlicher Handlungen gegen die ſouveräne | der es über Deutſchland und Italien einen 
Krieg enifeſſelt, der mit etwas mehr Vernunft 
und eiwas weniger perfonlichem Cigenſtun hätte 
vermieden werden können.“ 


Vertrag erſchüttert habe. Daſſelbe hat im März 
in Bezug auf jene Verordnung die geſammte 


liberale Preſſe geſagt. Weshalb hat denn aber Die „France“, welche bis dahin Oeſter— 
damals nicht Oeſterreich Proteſt gegen cine reich günſtig war, fagt jetzt von ihm: „Es 


ſolche einſtitige Ausübung des Souveränetäts⸗ 
rechtes eingelegt und rie Zurücknahme der Or— 
donnanz verlange? Damit hätte Oeſterreich 
eine wirkliche Kriegsurſache erlangen können, 
und Preußen würde ſich damals ſchwerlich ges 
weigert haben, die nicht zu vertheidigende Maß⸗ 
regel zurück zu nebmen. Darauf fußend, hätte 


ſpiele jetzt die Germanen und wolle ſeine bis— 
herigen Streitigkeuen ſammt and ſonders dem 
deuiſchen Bunde auf den Hals laden. Pfiffig. 
möge das fein, den Mächten aber entreiße es 
dadurch die letzte Moglichkeit, den Frieden zu 
retten. Der Bruch des Gaſteiner Verſraßes, 
die cinſeinige Regelung der Herzugthümerfrage, 


Oeſterreich die Berufung der ſchleswig-holſtei⸗] das ſei nicht bios Bruch mit Preußen, das 
niſchen Stände und die Theilnahme des Bun- heiße, die Ereigniſſe überſtürzen. Ju Italien 
destages an den Verhandlungen der Großmächte werde darüber großer Jubel herrſchen.“ Selbſt 


mit den Herzegthüͤmern fordern können; dann 
hätte ganz weutſchland mi Einſchluß des preu⸗ 
biſchen Volkes auf ſeiner Seite geſtanden — 
aber jetzt! Wenn Preußen mit Verwuͤung 


der diplomatiſche Friedensfreund Girardin giebt 
Oeſterreich preis. „Es ſetzt gegen den Bund 
Preußens, Frankreichs und Italiens feine Exi— 
ſtenz auf's Spiel. Es vergißt, daß es nur das 


zigſten Lebensjahre in dem Hauſe des Marcheſe heit feines Geiſtes kefundtte; er blieb unbe: 
Dalfi erblich geworden war. weglich wie ein Fels — ja, die Tiskuſſton Der 
Ich ſuchte Flavio auf, ſprach mit ihm ſtärkte ihn noch in feiner Idee, und die Sucht 
über jeinen Entſchluß, wendete mein ganzes Recht zu behalten, neß ihn immer mehr auf 
bischen Beredtſamkeit auf, ich verſuchte ihn feinem Entſchluſſe beharren. 
durch Vernunfsgründe, durch Gefühle, durch Wollen Sie, ſagte er ſchließlich, mir das 
Ironie zu bewegen, — Alles umſonſt! Auf letzte Jahr meines Lebens verbittern ? Laſſen 
meine Reflekttonen, meine Bitten und meine Sie mich doch die Stunden genießen, die für 
Auſpielungen antwortete er mit einem rubigen immer dahin ſchwinden. Vor Allem aber bin 


Lächeln. ich nicht zu bedauern. Ich habe die Freuden 

Er ſagte, daß er ſehr bedaure, uns die der Welt genoſſen, ich werde einen ſebr auge 
Geſchichte erzählt zu haben. Man möge ihn nehmen Tod ſterben, ohne ron ibm uberraſcht 
ruhig ſterben laſſen. Wezu ſich auch einer zu werden, und — fügte er lächelnd hinzu — 


ich werde das ſeltene Glück haben, niemals 
taub, gichtiſch, ſchwin dſüchtig geworden zu ſein, 
— unerträglich mir ſelbſt und eine Laſt für 
Anderr. Was für eine herrliche Aus ſicht! — 
Meint Vorfahren haben einen ſehr guten Ge 
ſchmack gezeigt, und ich kann nichts llügered 
thun, als ihnen nachzufolgen. 

Was für Sophiomen? rief ich aus. Wer, 
den Sie nur erſt verliebt, und Ste werden 
raſch dieſes unſiunige Vorhaben aufgehen, 


fruchtloſen Mühe unterniehen? Er verſpüre 
bereits das Reizende des Selbſtmordes in feinen 
Gedanken, eine Abnung des ſeltenen Genuſſes. 


verſagen. 

Ich antwortete ihm wie ein Prediger mit 
den Geboten der Religion; ich zitirte die Ma 
rimen der Philoſophen, — aber er machte ſich 
tußig über mich, denn er war nahezu Atheiſt 
und zeigte mir andererſelts ohne viele Muhe, 
daß die Phtloſophen in der Frage des Feld. Verliebt? wiederholte er mit cinem ſkepti⸗ 
meides ſebr verſchiedener Anſicht wären. ſchen Laͤſpeln, ich wußte das nicht mehr anzu. 
zitirte mir Epiktet, Seneca, Marc Aurel a | fielen. , Bur, a0 habe ich einmol die Lei⸗ 
einct Sicherheit, welche. non well Klar⸗ veniga getan, — ee iſt ſchon lange her, 
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12 . nr e Del en Ane an 
Baud iſt, welches eln Bündel zuſammenhält. Bäume nicht in den Himmel wachſen, und eine 


Was wird aber aus dem Bündel, wenn das 
Band reißt? Die Regierungen gehen unter, 
die Bölker leben fort.“ * 

Dieſe Ausſpruͤche der unparteiiſchen Rich⸗ 
ter der jetzt entbrannten Streitſache ſollte die 
Wiener Preſſe ja ue Thut ſie es ſo we⸗ 
nig wie ihr Cabinet, reurk auch fie gleich einem 
wüthenden Stier auf das ihm vorgehaltene ro— 


ibe Tuch los, ſo darf ſich auch die Bevölke⸗⸗ 
rung des Kaiſerſtaates nicht wundern, wenn 


dieſer die natürliche Strafe der Geſchichze zu 
tragen hat. 

Es wird aue dem Kampfe mit Preußen 
nicht hervorgehen, wir et iſt. Preußen hat von 
jetzt ab auf ſeine Sicherheit zu denken, und den 
Kampf fo lange zu führen, bis Oeſterteich ſei— 
ner Suprematie in Deutſchland entſagt und 
das deutsche Reich anerkennt, deſſen Schöpfung 
von nun an Preußens Aufgabe bildet. 

Vor dieſer großen Miſſion müuͤſſen alle 
Rückſichten gegen Oeſterreich wie gegen die dent 
ſchen Mittels und Kleinftaaten in den Hintere 
grund treten. 

Wenn Preußen Italien dazu behilflich iſt, 
daß es mit dem Beſitz Venctiens zu einer fe⸗ 
den Stellung gegen Oeſterreich gelangt, ſo muß 
es auch darin willigen, daß Ungarn Seins Ber 
faſſungsrechte und ſeine alte Unabhängigkeit 
von dem Kaiſerſtaate herſtellt. 

Deutſch⸗Oeſterreich und Böhmen aber har 
ben ſich als Theile des alten deutſchen Reiches 
dem neuen deutſchen Einheitsſtaate unterzuord⸗ 
nen, der aus dieſem Kampfe hervorgehen muß. 
Da Oeſterreich nicht im Stande ſein wird, die 
Koſten fur den Krieg zu bezablen, den es und 
werurſacht, werden wir berechtigt ſein, Entſchä— 
digungen durch Gebiets-Ueberlaſſungen zu vers 
langen. Die „Breslauer Morgenzeitung“ macht 
bereits den Vorſchlag, daß Preußen ſich den 
Beſitz von öſterreichiſch Schleſien verſchaffen 
möge, um die eigene ſchleſiſche Provinz mit 
ſichern Grenzen umgeben zu können. 

Oeſterreich wird jedenfalls noch ein ſo 
mächtiger Staat bleiben, daß ſich Preußen ge— 
gen deſſen künftigen Angriffen Sicherheit vers 
ſchaffen muß. 

Eine ſolche Politik, deren Schwerpunkt 
ebenſo in der deutſchen Nation wie in dem 
Kampf gegen die öſterreichiſche Armee liegt, 
wird freilich die Feudalpartei unſetes Staates 
nicht in's Leben rufen und noch weniger durch⸗ 
führen können. Sie würde böchſtens alle mög⸗ 
liche Vortheile benutzen, um Preußen zu ver— 


größern. um daun die Machterweiterungspolitik 


auf Deutſchland übertragen zu koͤnnen. Es 
it aber bekanntlich dafür geſorgt, daß die 


Der Wide 
die dru 


ſolche ſelbſtfuͤchtige Eroberungspolitik für preu⸗ 
ßiſche Sonder⸗Jutereſſen muß in ſich ſcheitern. 
and e Volkes wider 
Nation mus iht Halt geölten rn 


Bar Pain 
Dieutſchland. EN 

Berlin, 9. Juni. Der öſterreichiſche Ge, 
ſandie Graf Karolyi, der im Laufe des geſtri⸗ 


gen Tages ſeine Abſchieds beſuche gemacht hafte, 


wollte Abends nach Wien abreiſen. 

Die „Bresl. Margenztg.“ ſchreibt: Es iſt, 
ſobald es zur, Aktion kommt, nicht unmögriu, 
daß dieſer oder jener Theil Schleſiend für fur 
zerr Friſten ſtragetitch aufgegeben werden muß. 
Das Schickſal wird speziell Breslau in Aus: 
ſicht geſtellt. Der Kronprinz ſoll ſelbſt in Frei— 
burg eine darauf hinzielende Neußerung gethan 
haben. 

Der „Weſ.⸗31g.“ wird geſchrieben, Werne 
ßen wurde, nachdem der Gaftrıner Vertrag von 
Deſterreich aufgegeben werden, nunmehr noch 
einmal auf Grund des Wiener Friedeus die 
neutralen Großmächte erſuchen, eine Vermitte— 
lung herbeizufübren. (2) 

Die freundſchaftliche Weiſe, in welcher 
der Einmarſch der Preußen in Helſtein und 
der Abzug der Oeſterreicher nach Altona erfolgt 
ſind, hat einen guten Eindruck gemacht und 
man ſchöpft daraus die Hoffnung, daß der 
Conflikt in Holſtein vermieden werden wird. 
Es wärt allerdings ein zu klägliches Schau⸗ 
ſpiel, wenn die Preußen und die Oeſter treuer 
auf demſelben Boden, den fie Dänemark, abs 
gewonnen, die Waffen gegen einander kehren 
und ihr Blut vergießen ſollten. Vorlaufig 
bleibt indeſſen die Sache noch in der Sethweve, 
da dem General v. Gablenz noch keine Be— 
fehle von Wien zugegangen ſind. Daß Gene⸗ 
ral v. Manteuffel Schlestoig faſt gan von 
Truppen entblößt hat, beweiſt, daß Preußen 
mit aller Energie darauf hindräugen well, wie 
der in den Mitbeſitz der Verwaltung Holſteins 
zu gelangen. In der Anſprache, welche der 
General v. Gablenz an die Bewohner won 
Schleswig gerichtet hat, iſt hervorgehoben, dat 
nur cine Berufung der Landesvertretung des 
ungetheilten Schleowig-Holſtein ſtattfinden wird. 
Das klingt ganz gut. Dann laſſe der Statt 
halter aber auch dieſe Berufung zur That wers 
den und veranulaſſe dieſelbe nach dem Wahlge⸗ 
ſetz vou 1848, das ſie allein möglich macht. 
Das wäre sängft Preußens Aufgabe geweſen, 
und durch ihre Erfüllung häite ſie Oeſterreichs 
Abneigung gegen die freie volksthüngliche Ver⸗ | 
tretung des Landes, der Welt zur Oeffentlich 


ſeit meiner frühen Jugend; heute verſtehe ich 
fie nicht mebr. Ich habe zu viel geliebt um 
nubt blaſirt zu ſeinz es ſcheint mir jetzt fade 
und gedankenlos. Der Tod wird mir übrigens 
vielleicht — wer weiß es? es gab Philoſophen, 
die davon überzeugt waren — irgend ein ges 
beimneßvolles Glück bieten, das ich vergebens 
auf Erden ſuche. 

Nun gut, erproben Sie denn die Aufre- 
gung des Spieles. Stürzen Sie Ihre Kapi⸗ 
talien tu den Strudel des Börſenſpiels, auf 
die Wagſchale der Hauſſee und Baiſſe. Sie 
werden darm eine ſehr fieberhafte Aufregung 
finden. Vor Allem aber, fügte ich ironiſch bei, 
fvieten Sie in dem fatalen Monat Januar 
des nächſten Jahres. Sie werden den drei⸗ 
zigſten Januar abwarten und wäre es ſelbſt 
nur aus Neugierde. Sf nun der gefährlichſte 
Tag einmal überſchrikten, ſo iſt auch ſein Ein⸗ 
fluß beſtegt. 

Mein lieber Freund! erwiederte Flavio, 
das Spiel macht mir die Welt nicht um das Min⸗ 
deſie intereſſanter. Oft habe ich in Baden, 


fen, nachzuſehen, ob ich gewonnen oder verlo— 
ren habe. Ich kenne das Spielfieber nicht, 
und noch niemals hat mich eine Karte, roth 
oder ſchwarz, in Aufregung verſetzt. 

Sie haben aıfo gar keine Leidenſchaft? 

Ich bin, antwortete der Marcheſe, eines 
jener Weſen, in welchem die fortgeſetzte Be⸗ 
friedigung aller Neigungen ſchließlich die Wün⸗ 
ſche ausgelöſcht und die Leideuſchaften getödtet 
hat. Ich habe niemals etwas für begehelich 
gehalten, was ich durchaus nicht erreicht hätte. 
Dieſes Uebermaß von Glück, iſt ein ſehr gro⸗ 
ßes Unglück. 

Sind Sie nicht ehrgeizig? Ibr Vater⸗ 
land, Italien, bedarf jetzt der Männer zu fiir 
ner Neugeſtaltung, dort giebt es genug Plätz⸗ 
chen in der Sonne für einen Mann wie Sie, 
intelligent, edel, reich und begeiſtert für ſein 
herrliches Vaterland. 

Der Marcheſe ſchüttelte den Kopf. 

Das Vaterland bedarf meiner nicht, ſagte 
er, genug muthige und erleuchtete Büger’ ſtehen 
demſelben zur Seite. Ich habe übrigens weder 


wohin ich alljährlich meine Lanaweile ſpazieren die Kühnheit Garibaldi's, noch das Genie Ca⸗ 


führe, Geld auf den grünen Tiſch geworſen 


nid in meiner Indifferenz ganz daran vergeſ⸗ | bar. 
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vour's; ich fühle mich vollkommen unbrauch⸗ 
Was dann meinen Ehrgeiz anbelangt, 


won ng 

keit bringen und deſſen Einfluß auf Halfein 
den Rang ablaufen könne. Eine ſolche Ber- 
tretung ſtimmic aber auch nicht mit det Politik 
des Grafen Vismarck. N + 

Die Vorſteher des Vereins zur Wahrung 
kaufmaͤnniſcher Intereſſen, der bekanntlich aus 
Großhändlern und Fabrikamen der Manufac⸗ 
turbrauche beſteht, haben am 5. d. Mis., im 
Namen der Vereindmirglieder an den Juſtizmi— 
niſter ein Geſuch gerichtet, welches, abgeſehen 
von den Eingangoworten, dahin lautet: „Nach 
den §§ 239 und 253 der Konkursordnung vom 
8. Mai 1855 können Verthetlungen und Zah⸗ 
lungen aus den Konkursmaſſen au die Kon. 
küregläubiger ſtattfinden, ſebald und fo oft ein 
bhinlangticher Maſſenbeſtand vorhanden iſt. Die 
Erfahrungen unteres ſeit 9 Jahren beſtehen den 
Vereins, deſſen Mitglieder ſich verbunden ha⸗ 
ben, in allen Konkurſen, in denen fie als Glaͤu— 
üiger betheiligt ſind, ein gemeinſames Verfab⸗ 
ten einzuschlagen, gehen nun dahin, daß ſebr 
wenige Gerichie von dieſen Veſimmungen den 


von den Belhetligten gewünſchien Gebrauch 
machen. Auch wenn zur Vertheilung hinläng⸗ 


bie Maſſenbeſtände vorbanden ſind, bleiben 


dieſelben oft viele Monate lang deponirt, an— 


ſcheinend damtt die Arbeit mehrmaliger Ber: 
Ideilungen und Ausſchurkungen möglicfi vers 
mieren werde. Dieſes Verfahren ıf für alle 
Gewerbetreibrelbenden überaus nachtheilig und 
verleitet dieſelben vielfach, von Gemeinſchuld⸗ 
nern, welche es vom Slandpunkic kaufmännt⸗ 
ſcher Ebrenhaftigkeit aus gar nickt verdienen, 
Akkorde anzunehmen. Im gegenwärtigen Zeit⸗ 


punkte der allgemeinen Geſchaftsſtockung aber 


würde vielen Kaufleuten und Fabrikanten, wel- 
cbe große Verluſte erleiden und den fehmerften 
Gefahren auogeſeßt ſind, lediglich deshalb, 
weil von ihren ausſtehenden Forderungen ſehr 
wenig eingeht —, eine weſentliche Erleichte— 
rung geſchaffen werden, wenn die Gerichte 
dieſe Praxis verließen und in allen Konkurs— 
ſuchen, in denen die Prüfungstermine ſtatige- 
funden haben, die vorhandenen Maſſen ſchleu⸗ 
nigſt vertheilten. Indem wir noch darauf auf— 
merkſam machen, daß durch das Juſtitut det 
Poſtauweiſungen die ber kleinen Geldfendungen 
ſonſt erforderlich geweſene Arbeit faſt ganz ſort⸗ 
gefallen iſt, erlauben wir uns demnach in der 
Gewißheit, daß Ew. ꝛc. zur möglichſten Ver— 
beſſerung der zur Zeit ſo traurigen Lage des 
Handels uno der Induſtrie gern alle geeigne⸗ 
ten Schritte tbun werden, die ganz geborfamfte 
Bitte: Ew. Erellenz wolle alle Gerichte in 
denen die Konkursordnung vom 8. Mai 1855 
Gültigkeit hat, hochgeneigteſt ſofort anzuweiſen, 
in Zufunft eine öflere und ſchleunigere Ver— 
fo babe ich ihn niemals eine Sekunde lang 
mein Herz bewogen gekühlt; ich wurde nicht 
einmal zwei Stufen meiner Treppe hinabge⸗ 
ſtiegen, um mir die Diplomatie aller Orden 
der Welt zu bolen, und bote man mir alle 
Throne der Erde an, ich würde fie mit größ— 
tem Gleichmuthe ausſchlagen. 

Was ſoll man einem ſolchen Manne noch 
entgegenſcen? Ich hatte mich gänzlich aus: 
geſprochen. 

Sprechen wir nicht mehr davon! ſagte ich 
zu ihm. 

Er ſeufzte auf, als würde ihm eine ſchwere 
Laſt abgenommen. . 

Was beabſichtigen Sie dieſen Winter zu 
tbun? fragte ich. Ich gebe nach Italien, — 
kommen Sie mit mir, Herr Marcheſe? 

Sehr gern, antwortete er lebhaft. Mein 
Vaterland noch vor meinem Tode wiederzuſehen 
— et iſt rine wahre Freude, welche Sie mir 
biermet bereiten. Auf denn! — Wann reiſen 
wir ab? 

Meine Hoffnung lebte wieder etwas auf. 
Acht Tage darnach dauen wir Wien ſchon 
verlaſſen. 
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theilung der Konkursmaſſen ſtattfinden zu lafe 
ſen u. ſ. w.“ Dies Geſuch derührt einen Ge⸗ 
genſtand, welcher augenſcheinlich fur die jetzige 
Hondelskris von nicht zu unterſchätzender 
Erheblichkeit iſt. Da es ſich lediglich um die 
Praris der Gerichte handelt, und die gewünſch⸗ 
ten öfteren Ausſchütiungen zu geſchehen haben, 
ſobald das Konkursgericht, d. h. der Konkurs⸗ 
kommiſſar, es jür gut befindet, ſo wird der 
durch das Geſuch beabſichtigte Zweck vielleicht 
zum Theil ſchon erreicht, wenn durch die Preffe 
und durch die bei den einzelnen Konkurſen bes 
theiligten Gläubiger die Richter auf dieſe ihre 
Beſugniß aufmerkſam gemacht werden. Frrilich 
beruhen Verzögerungen oft auch darauf, daß 
die Theilungepläne durchgängig von den Kal— 
fulatoren entworfen werden, während das Ge— 
etz dieſe Arben den definttiven Verwaltern 
auferlegt und nur ausnahmsweiſe die Zuzie⸗ 
hung eines „Rechnungsverſtandigen“ geſtattet. 


Einen Privatſchreiben aus Ratibor vom 
7. d. entnehmen wir die Notiz, daß dort öſter⸗ 
reichiſche Teſertenre, aus der Richtung von 
Jagerndorff her, eingebracht wurden. Sie er⸗ 
klärten ihren Uebertritt damit, daß fte ſeit län⸗ 
ger als acht Tagen kein Traktament erhalten 
haben. 

Wien, 8. Juni. 
ihrer Abend Ausgabe: In bleſtegen gut unter: 
richteten Kreiſen wird bebaupiet, daß der durch 
eas Eimücken der Preußen in Holſtein geſetzte 


Kriegsfall nich: eine ſoforkige Aknon Deiterz | 


reiczs herbeiführen werde, ſondern daß, da 
Oeſlexreich, die holſteiniſcke Angelegenheit dem 
Bunde überantisortet habe, auch die erſte Als 
tion gegen Preußen dem Bunde überlaſſen wer⸗ 
den ſoll. f 

Hamburg, 8. Juni. Nach bier tinge— 
troffenen Nachrübten ſind die geſammten im 
Herzogthum Schleswig ſilebenden preußiſchen 
Truppen ſowelt nach dem Suden marſchirt, 
daß die worden Abtheilungen derſelben 
zwei Meilen jenſeiis Rendsburg ſtehen. 


Frankreich. 


Paris. Neffzer ſtellt Deutſchland das 
Loos: „Siegt Oeſterreich, ſo wird es verſchlun— 
gen, ſiegt Preußen, ſo wird es erwürgt; miſcht 
das deutſche Volk ſich ein, ſo verwandelt ſich 
der Kabineiskrieg in eine Revolution, und ein 
neues Deutſchland erſteht, deſſen Programm 
folgendes iß: 1) demokratiſche Baſis für die 
Verfaſſung und Verwaltung der deutſchen Staa— 
ten; 2) Bundesverband zwiſchen dieſen Stans 
ten auf Grundlage der Autonomie; 3) Her⸗ 
ſiellung eines Bundeskorps und Volksvertretung 
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Wir verbrachten einige Zeit in Turin, 
und das bewegte Leben, welches damals daſelbſt 
berrſchte, ſchien Flavio zu iniereſſiren. Ich ſuchte 
ihn moͤglichſt für Alles aufmerkſam zu erhal— 
len, ihn in alle Parteiumtriebe feiner Lands— 


leute einzufübren, und hatte das Vergnügen, 
ihn lebhaſt disputiren zu bören, wie einen 


Mann, der noch eine lange Perſpeltive vor ſich 
bat. Er war beiter, euthuſiatiſch, voll Feuer. 
Man liebte fein Weſen, ſeinen Humor, feine 
Beredtſamkeit; binnen ſechs Wochen war er in 
ſeinem Kreiſe der Mann des Tages. Man 
erzählte nur von ſemnem Aufwande, von feinen 
vatriotiſchen Gaben, und feinen Bonmots. Ich 
hütete mich, ihn an meine Befürchtungen zu 
erinnern, welche uͤbrigens ſein Gebaren far ber 
ſeitigt hatte, und ſuchte unſern Aufenthalt 
möglichſt in die Länge zu ziehen. Aber eines 
Morgeus fand ich ihn gelangweilt müde und 
mißgelaunt. 

Ich habe genug von dieſem Lärm, ſagte 
er zu mir; ich brauche Ruhe, Einſamktit, 
Nachdenken. Wollen Sie nach Venedig mit 
mir gehen? 


Die „Preſſe“ meldet in. 


Verzeihung für ſein Benehmen. 
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die über den einzelnen Staaten ſtehen; weder 
preußiſche noch öſtreichiſche Hegenomic.“ 
8. Juni. Die „France, ſagt: Der Her⸗ 
zog v. Gramont hat in Wien den letzten Ver⸗ 
ſuch gemacht, eine Verſöhnung herbtizuführen. 
Der Graf Mensdorff hat aber die in der Ant⸗ 
wort auf den Konferenzvorſchlag ausgeſproche⸗ 
nen Erklärungen einfach aufrecht erhal- 
ten. Die Depeſchen des Herzogs v. Gramont, 
die uber die Reſultate ſeiner Bemühungen Ber 
richt erſtatten ſollen, werden morgen erwartet. 


Rußland. 


Warſchau. Zur Haltung Rußlands 
läßt ſich die „Vorſtadt⸗Ztg.“ unterm 28. Mai 
aus St. Petersburg nachftchende Correſpondenz 
zugehen: „Bekanntlich hat ſich der Kaiſer von 
Rußland an der Spitze aller Friedensfreunde 
geſtellt, um, wenn moglich, den Ausbruch des 
Krieges zu hindern. Der Grund der unaus⸗ 
gefehien Bemühungen Rußlands zur Echallung 
des Friedens iſt in der eigenthümlichen Lage 
unſeres Cabinets zu ſuchen. Man kann bei 
uns weder die Zertrümmerung noch eine Weiz 
tere Ausdehnung Preußens wünſchen. Jene 
würde das ſo nothwendige europaiſche Gizichs 
gewicht ſtören, dieſe könnte Rußland ſelbſt ges 
fahrlich werden. Außerdem darf daß Peters⸗ 
burger Cabinet keinen Pracedenzfall zugeben, 
der einſt auf Rußland ſelbſt angewendet wer— 
den konnte. Deshalb wird ſich Rußland auch 
der gewaltſamen Lostrennung Venetiens von 
Oeſterreich widerſezen. Was den Einfluß der 
Königin von Württemberg auf die Pollik ihres 
Bruders, des Kaiſers von Rußlanzs betrifft, 
fo ut unleugbar, daß die hohe Frau für die 
lleindeutſchen Jutereſſen gegeuübet Preußen mit 
Entichiedenbeit eingetreten iſt. Auch bei uns 
wird gewaltig gerültst,, Der Katſer befahl, 
alle verfugbaren Sirtiikräſte im Weſten und 
Südoſten des Reiches zu koncrntriren. 

Die Polizei hat wieder angefangen auf 
Damen in ſchwarzen Kleidern zu fahnden. 
Hunderte jſolcher Damen, darunter viele der 
anſtäandigen Klaſſe, Any am . Juni in den 
Straßen angehalten und auf die Polizeibüreaus 
geſchleppt worden, wo ſie einige Stunden blei— 
ben mußten, gemiſcht unter das Geſindel, das 
die Polizeibüreau's immer zu füllen pflegt. Am 
gelindeſten kamen diejenigen Damen weg, welche 
die Urſache ihrer Trauerkleidung, den Tod des 
Vaters oder der Mutter nachwieſen. Sie zah— 
len namlich nur fo und fo viel Rubel Strafe. 


Amerika. 


Newyork. Die Haft des Ex Präſidenten 


des weiland Konfoͤderirten, Jefferſon Davis, 


N 8 A * 
Ich versuchte ihn umzuſtimmen, aber um⸗ 


ſonſt. Es giebt kaum einen zäheren Menſchen 
als Flavio. Wir reiſten ſomit nach der Do⸗ 
genſtadt. a 


Ter Marcheſe miethete ein großes Palais, 
deſſen Fenſter auf einen einſamen Kanal ginz 
gen. 
über. Flavio lehnte ſich häufig auf das Bal⸗ 
kongitter und ſchien in die Stille der verblei⸗ 
chenden Stadt hinauszuhorchen. Seine Mir 
lancholie wurde immer duͤſterer, er hatte Lau⸗ 
nen, die nicht immer fin feiner Macht lagen, 
und war oft rauh; aber jedesmal, wenn ihn 
der Unmuth bewältigt hatte, bat er mich um 
Einige Male 
ſeufzie er: Ich leide! und fuhr mii der Hand 


an die Stirn, als wollte er einen trüben Ge⸗ 


danken davonſcheuchen. 

Es war klar, daß ſeine fire Idee ihn wie⸗ 
der mächtig erfaßt hatte. Das duͤſtere Ausſe⸗ 
ben Venedigs laſtete auf feiner Seele, die vers 
fallenen Paläſte, die Todesſtille der Lagunen 
drückten auf ſein Gemüth. Er beſuchte hier 
und da eine Kirche, einen Palaſt; am liebſten 
aber ſaß er ſtundenlang am Markusplatz und 
fütterte die immer hungrigen Tauben mit Brod, 


Nur wenige Gondeln fuhren dort vor⸗ 


Im 
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iſt dahin gemildert worden, daß derſelbe ſich 
gegen Ehrenwort innerhald der Feſtung Man⸗ 
roe frei bewegen kann. Es iſt ihm ferner ver⸗ 
ſtattet, häufige Zuſammenkünfle ohne Zeugen 
mit feinen Rechtsbeiſtänden zu haben. Der 
Prozeß wird, wie es heißt, dis zum Auguſt 
aufgeſchoben werden. 
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Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Der Königl. Landrath 
fordert fämmtliche im diesſeitigen Kreiſe ſich 
aufhaftenden zur Reſerve gehörigen Mann⸗ 
ſchaften, welchen bis jetzt eine Geſiellunas-Ordre 
nicht zugegangen iſt, auf, ſich unverzüglich 
beim Landwehr⸗Bataillon in Bromberg zur 
Empfangnahme weiterer Befehle ber Vermei⸗ 
dung der geſetzlichen Straſe zu melden. 

— Das diesjährige Depariements⸗Erſatz⸗ 
Geſchäft wird für den hieſigen Kreis in den 
Tagen vom 9 bis 11. Jult, für den Kreis 
Mogilno am 6. und 7. Juli und für den Kreis 
Gneſen am 2., 3. u. 4. Juli abgehaften werden. 

— Während des Kriegszuſtaudes werden 
an den Sonntagen Mittags von 1 — 2 Uhr 
Zeitungen und Feldvoſtdriefe ausgegeben werden. 

— Bei der zwiſchen Bromberg und Ino⸗ 
wraclaw auf dem Wege uber Labiſchin kur— 
ſirenden Perſonenpoſt i ſeit dem 1. d. M. die 
Benutzung der jetzigen vierſſtzigen Hauptwagen 
auf die Sirecke „Bromberg Labiſchin“ beſchränkt, 
wogegen auf der Strecke „LabiſchmInowrae⸗ 
law“ ein zweiſitziger Courswagen in Gebrauch 
kommt. Auf beiden Strecken findet die Geſtel⸗ 
lung von Beichäiſen ſtatt. Das Eintreffen der 
Poſt hierſelbſt erfolgt täglich um 2 Uhr 15 
Minuten Nachmittags und der Abgang um 1 
Uhr 15 Minuten Nachts. 119 

— Seit 1841, dem Jahre, in welchem 
den Kreisſtänden, das Recht zu Beſchlüſſen von 
Kreislaſten beigelegt wurde, ſind folgende Be⸗ 
träge von Kreisſchulden großentheils zum Chau⸗ 
ſſee⸗ und Eiſenbahnbau durch Emittirung von 
auf den Juhaber lautenden Geldpapieren kon⸗ 
trahirt worden: in den Provinzen Preußen 
4.598, 300, Poſen 2,401,065, Pommerns, 404,950 
Brandenburg 1,767,000, Schleſien 1,652,225, 
Sachſen 250,000, Weſtrhalen 748,300, im gan⸗ 
zen Staate 15,321,890 Thlr. Mheinland hat 
ſolche Schulden der Kreioverbände gar nicht. 

Bromberg. Die Königliche Regierung 
macht bekannt, daß laut Geſetz vom 2. Juni 
1860 der Regierungbezirk Bromberg in vier 
Wahlbezirke eingetheilt worden iſt; es waͤhlen 
darnach die Kreiſe: 

1) Czarnikau und Schönlanke in Schönlanke 
zwei Abgeordnete; 


oder er ſtand im Portale eines Palaſtes und 
ſah dem Spiele der leichten Wellen zu, welche 
die Marmorſtufen beſpülten, und ſein ſtarrer 
Blick bohrte ſich denn in die trübe Tiefe der 
Gewäſſer. 

Am 25. Mai ſagte er mit ruhigem We— 
ſen zu mir (und es war das erſte Mal, daß 
er ſeit unſerer Abreiſe von Wien dieſes Thema 
berührte): 

Jetzt habe ich gerade noch acht Monate 
zu leben. 

ö Was ſollte ich ihm antworten? Ich zuckte 
die Achſeln und ſchwieg. Ich fuͤrchtete eine 
Unterredung; die Erfahrung hat mich gelehrt, 
daß meine Erörterungen fruchtlos waren, und 
daß bei ihm das Beſtreben, Gegenbeweiſe zu 
ſeiner Rechtfertigung aufzufinden, noch ſeine 
Energie verſtärkte. 10 
Sie glauben, ſagte er zu mir, weil ich 
ich gar nicht mehr davon ſpreche, daß ich 
daher meine Anſichten geändert hätte. Tänt⸗ 
ſchen Sie fi) nicht; ich denkt immer noch o 
wie vorher. 6 


(Fortjebung folgt.) 


2) Wirſitz und Bromberg in Nakel drei Ab» 

1 gtptem te; I dime . 
3) Schubin und Inowraclaw in Ladiſchin 
ww weit Ab geordnet; 

4) Mogilno, Gneſen und Wongrowice in 
Gnueſen 3 Abgeordnete. 

Es ſind zu Wahl⸗Commſſarien eraannt: 
Für den 1. Wahlbezirk Herr Fandrath v. Keh⸗ 
ler in Chodzieſen. Für den 2. Wahlbezirk Hr. 
Landrath Freimark in Wirſitz. Für den 3. 
Wahlbezirk Herr Landrath Rochlitz in Schubin. 
Für den 4. Wahlbezirk Herr Landrath v. Su⸗ 
chodolski in Wongromice. 

Danzig. Sonnabend hatten die Reſtau⸗ 
rateure eine allgemeine Zuſammenkunft. Sie 
ſind dahin übereingekommen, die Preiſe der 
Speijefarte zu erhöhen, und zwar „in Foige 
der hohen Fleiſchpreiſe.“ 


Haus⸗ und Landwirthſchaftliches. 


Schaf wäſche.] In England iſt die fehr 
gebräuchliche Einrichtung getroffen, nach wel⸗ 
cher die Schafe mehrere Male während des 
Sommers gebadet werden. N ) 
nicht, um ihre Wolle zur Schafſchur zu reini— 
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Fertige Wollſäcke und Rapps⸗ 


pläne, ſewie Wollſackleinen, Rapps⸗ 


leinen und jede Serie Getreideſäcke 


empfiehlt zu billigen Preiſen. 


Es geſchieht dies 


gen, ſondern um die Heerde in einen guten 
Geſundheitszuſtand zu erhalten, die Haut der 
Schafe zu reinigen, die Haut⸗Thaͤligkeit zu er⸗ 
höhen, den Haut Krankheiten derſelben vorzu⸗ 
beugen, zefp. ſolche zu heilen und die ſchädli⸗ 
chen Inſekten zu tödten. Zu ditſem Ende wird 
auch dem Waſſer, in welchem die Schaie geba⸗ 
det werden, ein in heißem Waſſer aufgelöſtes 
Spezificum beigemiſcht, welches ein engliſcher 
Chemiker Bigg angefertigt, das in England 
ſehr allgemein angewendet wird und einer ans 
geſtellten Analyſe zufolge in einer Kompoſttion 
von einer fertigen Sul ſtonz ven Schweſelblüte 
Arfenikjäure, und Pottaſche oder Soda beſteht. 


Vermiſchtes. 


— [Das größte Portemonnaie hat Lade⸗ 
wig!] Welcher Berliner hätte nicht ſchon dieſe 
Phraſe geſungen oder fingen gehört? Und 
noch giebt es gewiß viele, die ihren Urſprung 
nicht kennen, alſo auch nicht wiſſen, wer denn 
eigentlich dieſer glückliche Ladewig iſt. Es ver⸗ 
hält ſich folgendermaßen! In Berlin der Ca⸗ 
ferne der Garde-Schuͤtzen gegenüber wohnte ein 
Mann, der alles feilbietet, was Soldaten ge— 


Anzeigen. 

Gotowe wantuchy, plany i plötno 
na wantuchy, p!ötno do rzepiku jakotez 
wszystkie gatunki miechöw do 2boza pole- | 
ca po bardzo tanich cenach. | 


in Inowraclaw. 9. Gottschalk’s WWe. w Inowroctawiu. | 
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Lebensverſicherungsbank 

für Deutſchland in Gotha. 

Die Gejwäfteergebniffe dieſer Anſtalt im 
Jahee 1865 waren überaus günſtiger Art. 
Durch einen reichen Zugang an neuen Ver⸗ 
ſicherungen (2716 Peiſ. mit 5,469,000 Thlr.), 
welcher weſentlich größer war als in 
irgend einem früheren Jahre, iſt d 
die Zahl der Verſickerien auf 28,500 Perſ., 
vie Verſicherungsſumme auf 50 160,000 Thlr., 
der Bankfonds auf etwa 13,300,000 Thlr. 
geſtie gen. l n 

Bei einer Jahreseinnahme von 2,300,000 
Thlr. waren mir 960,000 für 590 geſtorbene 
Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſent⸗ 
lich hinter der rechnungemäßigen Erwartung 
zurückbleibt und den Verſicherten eine aberma⸗ 
lige hohe Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden nahe an 12 8 
Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicher⸗ 
ten vertheilt, was für das Jahr 1866 eine 

ividende von 
Ei 38 Prozent 
ergibt. 

Verſicherungen in Summen von 300 Thlr. 
bis auf 20,000 Thir. auf ein Leben werden 
vermittelt durch 

Fr. Kempke, in Inowraclaw. 

A. C. Tepper, in Bromberg. 

Herm. Adolph, in Thorn. 
Hülfe gegen Epilepsie, Fallsucht, Krämpfe. 

Ein hochachtbarer Mann, der ſeinen Namen 
der Oeffentlichkeit nicht übergeben will, beſitzt 
ein ſicheres Mittel zur ſchnellen und dau⸗ 
ernden Heilung der Eprilepſie. Naͤhers if 
auf frankirten Anfragen zu erfahren durch Hrn. 
Secretair W. Wepler in Berlin, Linienſtraße 
Nr. 240. 


Friſchlen 
Stoppelrüben Saamen 
wwoſezien diaet . Maladsky & Co 


in Bromberg. 


Bet den bevorſtehenden Wahlen dürfte dad 
im Verlage der „Illuſtrirten Berliner Morgens 
zeitung erſchirnene 


„Haus der Abgeordneten“ 
VIII. Legislations⸗Periode. 1866. 
III. Seſſion, 

Tapleau und Namensverzeichniß der 
Herren Mini'ter und Abgeordneten, 

von beſonderem Intereſſe ſein. 
Preis: 10 Sgr. 
Zu beziehen durch Hermann Engel. 


p ee, 

Bekanntmachungen aller Art 
in sämmtliche deutsche, französise e, engli- 
sche, russische, dänische, holländische, schwe- 
dische ete. Zeitungen, werden prompt zu 
dem Original. Insertionspreis ohne Anrech- 
nung von Porti oder sonstigen Spesen be- 
sorgt und bei grösseren Aufträgen entspre- 
chender Rebatt gewährt. 

Annoncenbureau 

von EUGEN FORT in LEIPZIG. 
%=> Meın neuester Zeitungs-Catalog nebst 
Insertionstarif steht auf franco Verlangen] 


gratis und franco zu Diensten. 
[2 2 ur m —— an ol 


Von den echten, ärztlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 
à Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortreffliches Parfüm, Mund: und Zahn⸗ 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 
venſtärkend, überhaupt als ſanitätiſch ver⸗ 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 
nd Stärkungswein 


à Fl. 10 Sgr. (inkl.), als vorzügliches Getraͤnk 
gegen Magenſchwäche, m's Beſondere 
auch Geneſenden, Bebujs einer ſchnelleren 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 


hält ſtets Lager, in Inowraclaw Hermann 


Engel. 
Berlin, F. A. Wald, Dausvoigteiplaß Nr. 7. 


brauchen. Dergleichen Leute machen befannt- 
lich immer gute Geſchäſtr, krſonders wenn fe 
die liebenswürdige Eigenſchaſt beſitzen, Eredil 
zu geben und bis zum Löhnungstage geduldig 
zu warten. In der Vorſtellung dieſer Solda⸗ 
ien mußte diefer Mann bald ein grotzes Porter 
monnaie beſitzen, da er ja einer ganzen Caſerne 
„pumpte“. Der betreffende Kramer heißt ©. 
Ladewich, (Köpnikerſtraße 160) und als der 
wackere Muſikdirektor der Schützen, Hr. Waſi⸗ 
lewsky, einmal einen Marſch komponirt hatte, 
da fang ein Witzbold bald jenen ſchönen Text 
dazu, der wie ein Lauffeuer in den Mund des 
Volkes überging. 

— [Die Frühreiſen.] Als der Kaiſer der 
Franzoſen feinen zehnjährigen Sohn zuw Ehren» 
präfidenten der Ausſtellug ernannte, weckte er dar 
mit den Unwillen rer Induſtricllen. Der König 
von Sachſen hat dieſer Tage ſein Enkelchen, das 
einjährige Söhnchen des Prinzen Georg, zum 
Eher, det zweiten Jufantrie Brigade ernannt, 
die nunmehr unter ſo bewährter Führung in 
dem zu erwartenden Kriege ohne Zweiſel Wun⸗ 
der der Tapferkeit verrichten wird. 
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Neueſte und praktiſchſte 
E Eisſchränke 4 
empfiehli Joseph Levy. 
Mobel-Magazin. 


Gute 
= Stadelbeeren . — 


— zum Ein mache n 

und Kopfſalat find bitig zu baben im 
Pielke' ſchen, früher Juſtizrath Wolff'ſchen 
Garten. 


Briefkaſten der Erpedition. 

Hrn E. in Gr. Wenn Sie Nr. 40 u. 
Bl. nicht erhalten hablu, müffen fie dieſelbe bei 
der dortigen Zeitungs-⸗Expedinion reclamiren. 
Wir beſitzen kein Exemplar von dieſer Nummer 

Hrn. G. in S. Von eingeſandtem Artikel 
haben wir keinen Gebrauch machen können. Sie 
werden nach wie vor unſer Blatt erhalten. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 9. Juni. 
Man notirt für 
Weizen: geſunden 126— 130pf. 48 bie 52 Thl. 
feinfte, ſchwere Sorten über Netiz, 
Roggen: 120 —124 vf. 30 bis 33 Tel. 
Erbſen: Futter. 35—97 Thl. 
Gerſte: große 30 — Thl. 
Hafer: 23 Thl. per 1250 Pfd. 
Kartoffeln 10-13 Sgr. 


Bromberg 9. Juni. 
Weizen: ganz geſunder 65-60 Thl. feinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger aus hewachſener 122 
—127pf. 3640 Thl. ſtork ausgewachſeuer 32 — 35 Tbl. 
Roggen 35— 36 Thl. 
Erbſen Futter 38—4t Thl. Kocherbſen 45—47 Thi 
Gr.⸗Gerſte 30 — 35 Thl. feinſte Qualität pr. Wispel 
38 Tht. 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus ohne Handel 


— —— ——— 

Thorn. Agio drs ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. Pol. 
niſch Papier 151 pCt. Ruſſiſch Papier 152 Ct. Klein⸗Cou⸗ 
rant 44 — 44 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. 


Berlin. 9. Juni. 
Roggen feſt loco 44½ bez. 
Zuni-Juli 44½ bez Juli⸗Aug. 44 ¾ bez Sept.⸗Ott. 45 
Spirisns loco 12½ Juu-Juli 12½ ben. 
September - Oktober 14 
Rüböi Juni 13% — Seyt.-Okt 11, dez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 73 ½ bez. 
A merit. 6% Auleihe p. 1882 685, bez. 
Ru ſſiſche Banknoten 64 ¼ bez. 
Staatsſchuldſcheine 70 bez. 


Danzig, 9. Juni. 
Weizen. Stimmung: matter. Umſaß 220 Laſten. 


Drug und Verlag don Hermann Engel in Zuewraclam 


